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Pojen, den 28, Oftober 1902. 

Aus den Blättern der Provinz Pofer. | © 

Aus Nr. 462 des Dziennik Poznański 

Oftober 1902: 

Die englijche Prejje und die polnische Frage 

in Preußen. 

bom 16. 

Die deutfehen Tagesblätter haben aus Anlaß 
Des angefündigten Bejuches dex 
Berlin jehr beachtensiwerihe Xeuwerungen, welche 
die englijche Prejje hinfichtlich der polnijchen race 
gebracht bat, mit Siillfhweigen übergangen. 

Wie befannt, haben die englischen Tagesblätter 
auf die Nachricht hin, der deutiche Kaijer wolle Die 
Buwengenerale in bejonderer Audienz empfangen, 
eine Schvei Entrüitung angeftimmt. Sie 
Ichrieben, der deutjche Kaifer gebe Dadurch, dag ev Die 
Feinde des englijchen Volies empfange, gegen Eng- 
land feindliche Empfindungen zu erfennen Um 
diefer Audienz hinderlich zu fein, haben die englijchen 
Blatter die Sache jo dargeftellt, als ob der Empfang 
Der Buren durch dem deutjchen Kaijer Dasjelbe be 
deuten würde, wie ein Empfang einer Deputation 
preußiichen Bolen durch den englijchen Kóntq. Dies 
legte Argument follte im Berlin einen bejonderen 
Eindrit hervorrufen und dazu beitragen, Dak in 
den maßgebenden. Siveifen bejchloffer würde, Die 
Burengenerale dent deutjhen Katjer nicht Votzu= 
ftelfer. 

Die Polen bedinfen nicht des Cmpfanges 
jeitens des englijchen Kóniąś. Auf uns blidt Die 
ganze Welt und bejonders das gejamunte, riejen= 
große Slaventhum, weldhes heutzutage Die grógte 
Macht darftellt. Wir brauchen durchaus nicht nach 
der deutichen Gnade zu ftreben. C3 wird vielleicht 
binnen Nurzem der Atgenblić fommien, wo uns 
Die Deutjgen mit Gewalt um die Berjógnung ane 
flehen werden. Und Die Deutfden werden 
jogar polnij dh Hfpredhen, nur, um jid 
bei und anzu ‘ dmeiheln. Deshalb hoch 
Die Herzen! Wir werden ficher nicht verloren gehen! 

per 

Nr. 243 deg Dziennik Poznański 

vom 21. Oftober 1902: . 

Das Fubilaum der Marie Konopnicka, 

Xn dem längeren Artifel über den Verlauf der 
Feier heißt e$ u. AL: 

Zahlmeich find die Deputationen aus 
Rojen}den etjchienen, fie waren bertreten u 20 
Damen und 2 Herren. Jm Namen des Vereins 
„Barta: überreichte Fräulein Angelika 2 Tulodziecka 
einen Strauß aus Weigenähren mit Schleifen, auf 
denen jich folgende Widmung befand: „Unjerer 

| Adreffe der Wojener Schulkinder, 

Burengenerale in | 

dem 

BD mn Die 
Pert AnD SY Te 

a 

uns Den Weg gur 
) erwilligfeit gezeigt 
has, |ender suschrem jilberme n St = 
bi lau m Grüße der Verein „Barta. 

Fräulein nna Smankomsta überreichte eine 
die 500 Unter= 

außerdem waren Vertreterinnen Schriften enthielt; 
| der Frauen Pojens und des. Frauen-Leje-Vereins 
| erfchteen. Aus Beuthen erfehienen zahlreiche 
Sieh mn MIS fidj diefe dem auf der Bühne 
fie Die Dichterin errichteten Empfangszelt naherten, 
jtand die Konopnicfa auf, ging ihnen mit offenen 
nen entgegen, dritdte fie an ihre Brujt und 
weinte eas ge eb Much den Mugen der 
Frauen. enttannen ZTbranen. 

Weiter erjchienen, folgende Whordnungen: Der 
polnischen Kolonie im Berlin, des polnijden 
Smigrantenthums im Rapper rswill (Anführer 
Dr. Lewatowsti), Der Sugend in B KORE des 
Komitees zur Ronopnicta-Feier in Lemberg, der 
Dezirtsräthe von  Bialśt (Anführer Mariehall 
Dr. Zazarsfi), der Frauen in Lemberg, der Frauen 
im Kent und in Brześta, der Frauen=Ibtheilung des 
Boltzichul-Vexeims in Sembexg, des Bereinś für 
Srauenatbeit in Ra ny, des Lefevereins im Lent- 
berg, der Jugend in Lemberg, der Brimderjchajt zur 
Unterftitbung der Wfademifer in Lemberg, der 
Streisfchule in Mofow, des Vereins Clfenteria in 
Lemberg, der Stadt Wodgorz. Ferner haben Glüd- 
iwiinjche überreicht: Kinder aus Oberfchlefien, Die 
Veteranen don 1868. 

Im Namen der Helene Modrzejewsta über- 
veichte Fraulein Wnna Sreeqow einen prächtigen 

Nachdent alle Whordnungen ihre Angebinde 
überveicht hatten, nahm Fräulein Marie Konopnicka 
das Wort und jprach im warnen Worten den Dank 
file die ihr bereitete Ehrung aus. 

Die Verfammelten brachten Der 
cin Hoch aus und GK das Lied: 
Polskę* („Gott, Der Du Polen”). 

Sonopnicfa 
„Boże cos 

(r. 459 des Kuryer Poznański 

vom 12. Oftober 1902: 

Yuz 9 

Laht uns nach dem Weiten gehen. 

Die Anficht der galigijchen Preffe über unjere 
nationalen A fichten fónnen wir im berjchiedenen 
Ppumtten nicht theilen. 

Go Fell 3881 
ein origimelles Projekt 

der Rrafauer Glos Narodu 
über die Anitedelumg Der 

Polen in Ruthenien auf. Das wäre doch nur 
Wafer auf Die SR der Hakatij jten! Demmad) 
ware das antijlabijche Gefühl in den Polen immer 
noch Ttärker, al8 die Idee des Widerftandes gegen 
das Eindringen des Seukfetiums. 



&3 wäre beffer, wenn die galizijchen Bolen 
daran dächten, Dak fich jehon der zehnte Theil ihrer 
großen Bejisthümer in jüdischen Händen befindet. 
Mögen fie erjt Dieje aus Den Händen dev fremden 
Cindringlinge befreien. 

Y[ugerdbem befindet jich in Galizien eine be= 
deutende Anzahl grógerer Gitter in  Deutfchen Das Wahlfomitee für die Stadt PBojen. 
Händen. Das ijt natürlich den dortigen Polen fein Dr. Kozufzfiewiez, Vorfikender. 
Dorn im Auge. — Und exit in Oefterreich-Sebhlefien! M. Kaniafty, ftellvertretender Worfigender. 
Dort befindet fich fein einziges größeres Bejisthum Carl b Nzepecfi, Kafiirer. 
in polnischen Das ijt offenbar auch ganz Stephan Chocifzewsti, Schriftführer. 

in Der Ordnung. Denn Der Deutjche it Doch der | Stanislaus Chmielavsfi. Waclaw Dolacti 
Herr, der Pole der D Diener und der ruthentiche Andreas ae, pm o 

Bruder der Diener des Dieners! Soldyen Anfichten Theodor Krauje. Iofeph Kuzaj. Zeon Lewandomwsfi. 
begegnet man leider nody jehr oft in Galizien. | Sodann Mager. Maximilian Muftal 

Die bijtorijdhe habe iS Hat fic) an uns flr Die | Sronislaus Rostiervics, Stanislaus Offiersfi. 

fprecjen wir Unterzeichneten Ćw. Sochwohlqeboren 
unferen Dank aus und den Worten der Unertennuną 
Fügen wir ein Jolibarijch eS und — feterliches 
Vertrauenspotum hinzu 

Mir der größten Hochachtung verbleiben. Em. 
Hochmwohlgeboren ergebenite Diener. 

Abtretung der Hälfte des weltlichen Polens an die Stanislaus Pfigner. Cafimir Poturalsfi. 
Deutichen und I die Unterjochung. des uns britderlich | Sojeph Solecki. Stanislaus Stolpe. 

verwandten Nuchenten Doch gewiz genug gerächt. Xqnak Szafran. Anton Czczanieci. Anton Testi 
Wher bei uns hat man zum Theil auch hieraus | Gafimir Wendland. Severin Wızefinsti. 
feine Lehre gezogen. Um Die polnische Erde haber 
wir uns ivenig gefünnmert und fümmern uns auch 
Heute noch nicht genug darımr. | 

Jgnag Zamiara. 

Allein in Ruthenien wird fait jeder Morgen A 5 ennai AAA Rea b 18 MN 2 
Landes zu einer wirtlichen Staatsfrage. Mögen luś Nr. 232 des Goniec Wielkopolski 
Daher Die Hafatiiten vor Freude tanzen und: fingen, bom 8. Oftober 1902: 

u 3 U y » a had JR > soe 7 RE pa = RI denn die Polen ebnen ihnen jelbit den Weg. Betrifft die VBernfsgenvffenfchaften. 

Wir dagegen rufen und werden rufen: nad) AIR is 
dem Welten, nach bar belt denn „periculum in Die Berufsgeno en] epaften wecken bet uns fern 
BA geringes Interefje. Die Sozialdemokraten haben 

jtarfe Bereine, Deren Organijation den Arbeitern 
angeblich helfen und fie vor der Ausbeutung jchiigen 
joll. Sie betrachten jedoch ihre Vereine als Mittel 
zu ihren weiteren utopijtijchen Zielen und desharw : sea (lomiac Wi Ai Só AS ZARY 

Aus Ne. 243 des Goniec Wielkopolski jimd Dieje Vereine für den polnifehen Arbeiter ge- 
bom 21. Oftober 1902: | Fabrlich, denn ex läuft dort Gefahr, nicht nur feinen 

q : er : : Slauber ) " Natio ae Das Wahlfomitee für die Stadt Pojen hen n, fondern auch feine Nationalität einzu 

Wy. , © 8 s vr ) a , ’ übermittelte an den Neichstagsabgeoröneten fiir den Die Zentrumspartei hat ebenfalls eine Bereins- 
Wahlfreis Pofen, Herrn Bernhard dv. Chrzanomwsfi organijation. Cie will mit ihren Vereinen den 
in Bojen folgende Sozialdemofraten entgegentreten und die Arbeiter 

Crflarung. unter der Fahne des chriitlichen Sozialismus zu 
mächtigen Vereinen zujammenihliegen. Ung fann 

SPE ARS M Dieje Organijatton infofern fympathifcher jein, ale An der Abgeordneten AA es a : 
SAM oe Bar aan oe he Grundjage jtüßt. In natio- Serrn Rechtsanwalt Bernhard b. Chrzanowsti | Ne teh auf fatholijde Grundfäge ftügt. In nat 
oe Se ee Mat Hinficht ijt jie jedoch nicht minder gefährlich, in Bojer. Br f Seh : 

Kuk Grund des 16. 5. M. © e i: | denn fie bringt den polnijchen Arbeiter immerhin 
jo FM] ROTA sa 2 an 19, D. ave. UT UTELeL OM | in die Gefahr, von einem deutichen Verein abhängig 
fung gefagten Bejchluffes beehren wir uns, Cw. | zu fein. Da num das Zentrum eine Menge Ger: 
Ela nachitehende Erklärung zu unter- ee bier i as Art in feiner Partei 

brei Ermän hat, nämlich Germanijatoren im geitlichen Geiwande, 
NM ‘een. ; welche einen großen Einfluß auf die WArbeiterflaffen 

1) daß die von Ihnen in dem Schreiben an ausiiben, jo bieten Die Sasa feine gemi- 
den Kuryer Boznansti, im_der neuen Zoll | gende Gewähr dafiir, dag in ihnen das Nationalgefühl 
tarifborlage eingenommene Stellung dem in | geachtet umd erhalten bleibt. Das 2entrum will den 
der im März 1901 jtattgefundenen General: | polnijchen Arbeiter in feine meade hineinziehen, tt 
verjammlung den Pojener Wählern gegebenen | jn por den fo sialijtijchen Einflüffen zu |chiigen, es 
Berjprehen und der Erklärung vollitändig | pex Spricht ihm fogar, feine nationale Eigenart zu 
entjpricht, achten, Doch fónnen wir an die Aufrichtigfeit diefer 

2) daß der „offene Brief“ bei einem Theil der an Ooh unmöglich glauben, indem wir täg- 
Preffe Cw. Hodjwohlgeboren den Vorwurf | lich grcifbare Betwcije der gefährlichen Thätigkeit 
zugezogen bat, als ware er aus perjönlichen ver Jentrumsgermanijatoren vor Augen haben. 
Bewegqriinden gejchrieben, während wir in | Den polnifchen Arbeitern wurde die Gründung eines 
ifm die Ankündigung der Erfüllung Ihrer | polnijchen Genoffenfchaftsorgans verjprochen, doc, 
Abgeordnetenpflicht und der unś gegebenen | ift bis jest, obiwobl Die Genofjenjchaften die erfor 
Berjprehungen erbliden, -derlichen Mittel Śeligen, ein derartiges Organ mich 

Bojen, den 18. Oftober 1902. 

(S$ giebt unter uns Peffumijten, welche an Die 
Möglichfeit der Griindimg einer jtarfen. polnifchen 
Berufsgenoffenfchaft, welche im Stande ware, dent 
polnijchen Arbeiter bei jeinem Beftreben, jich. jeine 
Lebenslage, jet es auf dem jchtedsgerichtlichen Wege, 

Sigung der polnischen NeichStagqsfraftion 
gegen Den Solltarif ftimmend, das wirth= | | 
jchaftliche Bntereffe einer großen Mehrheit 
der Wähler einer Stadt, die wir gu vertreten 

3) dak Emm. Hochtvohlgeboven, in der betreffenden | vorhanden. 

einer Stadt, | 
die Ehre haben, in Schuß genommen hat, | 
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jei eS im äußerjten Nothfalle Durch WerbeitSein- 
jtellungen, erfolqreich unter die Arme zu greifen, 
nicht glauben wollen. Und gerade diefe Pejjimijten 
dringen Darauf, fich dem Zentrum anzuschließen, 
Diejem Zentrum, welches uns Polen am meisten mit 
dem Berlujt der Nationalität bedroht und deshalb 
haben wir bon Diejer Seite mehr Gefahr, als bon 
dem preußiichen Syitem, zu befürchten. Wer in 
Diejer oesie noch im Zweifel fein fónnte, mag 
jich unjere Verhaltniffe an der Grenze anjehen und 
ihm werden fich ficherlich die Augen rób Wenn 
nun auch bie Griindung einer jtarten Berufsge- 
nofjenjchaft mit großen Sehiwierigfeiten verbunden 
jein fónnte, dürfen wir uns vor derjelben nicht 
fürchten, fondern müffen alle unfere Kräfte an- 
ftrengen, um den polnijchen Arbeiter fo zu organi: 
jiren, daß er nicht nöthig hat, fich nach jogialdemo- 
tratijchen oder Sona umzujchauen. 
Dies ift zwar cin fehwierigerer, aber ein ficherer 
Weg, um den polnischen Arbeiter aus fremder Ab- 
bängigfeit herauszureißen. 

Sn Beuthen in Oberfchlefien befteht ein chrift- 
licher Arxbeiterverein, welcher jedoch bom Zentrum 
nicht unterjtiigt wird, inv Gegentheil das Zentrum 
giebt jich Dtiife, ihn int eigenen Jnterejje entgegen- 
zuarbeiten. Dak das Zentrum in diefer Weife ver 
fährt, fann man begreifen, aber e$ ijt fehwer ver- 
ftandlich, daß einige Blatter in Oberfehlefien, wie 
der Katolif, der D3iennif Slonsfi, ja fogar — was 
jefr auffallen muß — die Gazeta Opolsfa, den pol- 
nijchen Arbeiter zu den Bentrums-Parochialvereinen 
drangen! . . . 

Mit Recht tritt hiergegen der Gornoflonezaf 
auf, welcher cin jotwofl im politifder, al auch in 
gejellichaftlichen Beziehung felbjtandiqes Bolt 
Ihaffen will. Dak Dieje Aufgabe eine jchivierige 
ijt, das unterliegt feinem Zweifel, doch jteht es ficher- 
lich fejt, daß jie. Diechgeführt werden fann. Jn 
Oberjchlefien tt deshalb unter den polnischen Blat- 
term ein Ctweit entitanden. Der Gornoflonzaf 
wollte den Kampf vermeiden und fich mit dem Sta- 
tolif verjtändigen, der lettere wies jedoch die Vor: 
fchläge zurück. Der Gornoflonzaf fehvetbt w. A: 
Obwobl der chriftliche Arbeiterverein in Beuthen 
viele Mängel aufiveilt und noch weit davon ent: 
fernt ift, mit der Bezeichnung einer Berufsgenofien- 
Schaft beehrt werden zu fónnen — wie fich der Ka- 
tolif und der Dzienmt Slonsfi über ihn ausdrücen 
— pildet er immerhin eine nationale Errungenschaft 
des wberjchlefijchen Wrbeiters. Wir. müffen uns 
deshalb freuen, dag wir in Schlefien wenigjtenś | 
einen Anfang Der Arbeiter- „Ongentetion bejigen, 
welcher entipidelt und vervollitändigt werden muj 
und wir werden Dann eine unabhängige, jelbjtandige 
Yfrbeiterorganijation haben, von welcher in vielen 
allen das Wohl und Wehe unjerer Arbeiter ab- 
bangen wird. 

Unt ımjeren Mebeiter wetteifern jogar Dvei 

| zu germanijiten. 

deutfche Barteien, welche ihn. zu ihren Ylrcheiter- 
organijationen hinüberziehen wollen. Die Sozial | 
Demofraten und die deutjchen Freifinnigen, welde | 
anscheinend Gand im Hand gehen werden und das | 
deutjche Zentrum. | 
Sreifinnigen brauchen wit nicht übermäßig zu filtch= 
ten, denn unfer Bolf ijt nicht mehr fo umiljend, | 
daß eS fic) bom dent evjten, beiten Cindvingling | 
einfangen laflen und ihm jenen jauer evivorbenen | 
Srofchen anvertrauen jollte. Im jo gefährlicher 
find fie uns Die: Zentrumsparteiler, welche, wie | 
jie e8 im ihrem Platte, dem Robotnif (Der Arbeiter) | 
anfündigten, in Diefem Monat eine ftarfe Agitation | 
entiviceln werden, um móglichjt viele Arbeiter an | 

Die Sozialdemofraten und Die | 

fich zu ziehen. Die Gefahr ijt eine um fo größere, 
als fie nicht fo leicht erfannt werden fann. Die Ar- 
beit des Zentrums wid jid für gewöhnlich in fol- 
gender Weile darjtelfen: In der Kirche wird der 
Herr Pfarrer oder der Kaplan befannt machen, 
daß aw dent und dem Tage, sw der oder der 
Stunde, an dem oder dem Orie, in dem oder 
jenem Rofal eine Verfammlung zweds Grün- 
dung eines Arbeitervereins  ftattfinden werde. 
Selbjtverjtändlich werden fic) zu der Verfammlung 
viele Menjchen einfinden, denn eS werden dort Geift- 
liche, natürlich) polnijche . Anfprachen halten. Diefe 
Anfprachen eten die Zuhörer itbergeugen, denn 
wit N e3 jchon et Dak Die Mrbeiter: 
vereine der Zentrumspartei jest vegelvecht organifirt 
find. Wenn auf diefe Weife die Zentrumsagitatoren 
überall Yfrbeitervercine, fogenannte Barochial- oder 
Lofalvereine gründen werden, Dann werden fie einen 
oberjchlejijchem Verband von Parochialarbeiterver- 
einen iwś Leben rufen, welcher fich unbedingt dent 
Berliner Berbande anfchliegen wird. Auf dieje 
Weife werden die polnifchen Arbeiter unter die Füh- 
tung und Leitung des Zentrums Fommen. Ihre 
Abhängigkeit wird eine um fo größere fein, al3 e3 
feine Generalverjammlungen geben wird, in ivel- 
chen Die Wrbeiter jelbit auftreten fónnten, denn Die 
Generalberfammiungen fegen fic) aus einzelnen Verz 
einsporfigenden zufammen, welche nicht von den 
Vereinsmitgliedern gewählt werden, Kindes welche 
Der jedeśmalige Fiktjtbińjchoj bom Breslau ernennt. 
Die Sache wird alfo wie folgt fich darftellen: Sn 
den einzelnen Parochien werden Wrbeitervercine be- 
ftehen, welche fich zu einem cberjehlejijchen Verbande 
zufammenjschliegen. und Ddiefer wird einer Theil des 
deutjchen. Berbandes in Berlin bilden. 

Das Wohl und das Jnterejje unjeres ober- 
fchlefiichen Bolfeg und ımferer nationalen Sache etz 
fordern cS, daß wir Die Sache genau uns überlegen. 
Was thut aber der Katolif? Er bethört feine Lefer, 
indem ex fie auffordert, den Parochialvereinen des 
Zentrums beizutreten. Cr beruft fich dabei aus- 
Dritcflich darauf, Daj Der Berliner Serband get= 
mowa Bejtrebungen nicht hat, daß er jogar 
für jeine_polnifchen. Diitglieber ein Dlättchen im pole 
nifcher Sprache erjcheinen laßt. E3 ift dies eben 
ses Robotnif, Weshalb tritt diejes Blattchen nicht 
für den Beuthener u ein? &3 wird fi binnen 
Kurzem. zu einem Blatte entivideln und der Katolif 
wird eS faum gewahr werden, wie e8 ihm das 
Szepter, welches ex jest über den oberfchletifehen 
Mrbeitern jchwingt, aus der Hand reißen wird. 

| Kächerlich it gee die Verficherung des Satolit, 
Daf der Berliner Verband nicht germantiiven werde. 
Tas Zentrum behauptet das Gleiche, daß es ihm 
nicht inr Traume einfalle, das oberjchlejijche Boli 

Und was Bu feine Anhänger in 
Sehlefien? Was macht fein Anführer, der Graf 
Balleitrem? Gr lapt das polnifche Volt auf das 
Maul Schlagen und in jeinen Snöuftrie- und Berge 

| werfsanitalten germanijiren feine Beamten die pole 
nije Bevölferung ebenfo, wie Der erfte, bejte 
GSakatift. Wer giebt denn 100 000 Mark zum ger- 
manijatorijhen Theater, wenn nicht die Generale 

| blreftion der Graf Ballejttemichen Werfe? Was 
machen einige geńńtliche Germanifatoren, und gerade 
bow ihnen werden Die Parochial- -rbeitervereine ab- 
noci Der Katolif trägt in Der Wrbeiterfrage 
den Mantel nach Dem Winde. Cinerfetts tritt ex 

| für Die ace und die frbeiterbereine 
cin, andererfeit3 will er dem Beuthener Verein 

gwet Herren farm. man jedoch nicht dienen, 
jo fhażeł man 

dienen. 
denn tritt man fitr den einen ein, 



dem anderen. Wer die Arbeiter gum Beitritt zu 
den Yentrumspereinen auffordert, dev hält fie gleich- 

“ zeitig bon dem Veuthener Verein ab. Wer fich dem 
penttwnśberein anfchließt, macht fich zum Diener 
der Zentrumsfache und muß der heimifchen Orga- 
nijation fernjtehen. Dem gegenüber wiederholen 
wir: Die felbftandige Axrbeiterbeivegung in Ober- 
jchlefien ift ftarf bedroht; der Beuthener chriftlice 
Arbeiterverein muß frither oder fpater fallen, denn 
ihm wird cs an Mitgliedern fehlen. Dahin ftrebt 
und drängt Heute mit allen Kräften die Zentrums- 
partei, um jich eine ihren Befehlen gefügige Ar- 
beiterarmee des oberjchlefifchen Bolfes zu erobern 
und der Natolif empfiehlt dicle Zentrumsbewegung. 

Dies ijt das Bild der heutigen Arbeiter- 
beivegung in Oberfehlefien. Wnjtatt eine in jeder 
Beziehung jelbitändige nationale Bewegung in 
unjerem Lande zu jchaffen und aus den Klauen der 
deutjchen Parteien jich zu befreien, finfen wir immer 
tiefer und dies haben wir den polnifchen Blättern 
gu verdanken, welche ihren Lejern ftetS wiederholen, 
bag fie dem oberjchlefischen Volke Selbitändigkeit 
in jeder Hinficht verjchaffen wollen. 

Aus Mr. 461 des Kuryer Poznański 

bom 15. Oftober 1902: 

Fürft Nadziwill und Die polnifche Fraktion. 

Unter Diejer Spigmarfe jchreibt man uns aus 
Stadt Folgendes: 
Die Betheiligung der Polen an den Bojenet 

dejtlichźeiten belebte wiederum in unferer Breife 
die Betrachtungen über Berföhnungs-Erfcheinungen 
unter und. Wir hörten im Goniec, in der Praca 
und in anderen polnischen Blättern die Wirnjche, 
daß unjer Fraktionsporiigende, Fürft Nadzmvill, den 
Vorjik deshalb niederlegen möchte, weil er fich an 
den eitlichkeiten betheiligt hat. 
"Sehr richtig Hat der Kuryer Posnanski gejtetn 

der Braca geantivortet, daß eS nicht recht fei, fich 
die Opferlämmer auszufuchen, wenn die wahre Ge: 
rechtigfeit wo anders jtefe. Curen Betrachtungen 
erlaube ich mir einige Worte hinzuzufügen. 

&3 ift doch allgemein befannt, dak der Abge- 
ordnete Bernhard bon Chrzanowsfi in der polni- 
Schen Fraktion in Berlin den Antrag gejtellt hat, 
die Fraftion möge fic gegen die Betheiligung ihrer 
Mitglieder an den PBojener Feftlichfeiten erflaren. 
Gs ijt auch befannt, daß nur zwei Abgeordnete, 
und zivar Die Herren bon Glembocfi und Leo bou 
Ezatrlinsti, der Anficht des Abgeordneten von Chrza- 
moiwstt waren. Der Neit der bei jener Cibung are 
wejenden polnischen Abgeordneten jtimmte im ent- 
gegengefegten Sinne, und der Antrag des Abgeord- 
neten bon Chrzanowsti war gefallen. Das ijt eine 
umbiderlegliche und wahre Tbatjache, eine gejchicht- 
liche Thatjache, welche eine flare Charafterijtif un- 
ferer Verhaltniffe darbietet. 

Win intereffanteften aber ift eS, Dak gerade der 
Frattionśborjigendc, Fliirit Nadziwill, bei jener 
Sigung gar nicht zugegen war und ein anderer don 
unferen Abgeordneten den Borjig führte  Ziieji 
Radziwill befam erft post festum Stenntniß bon 
dent Verhalten der polnischen Fraktion. 

Dak die polnische Fraktion in Berlin ihren 
Mitgliedern die Theilnahme an den Fejtlichfeiten 
wicht verivehren wollte, hat eine viel größere prin- 
aipielle Bedeutung als die Thatfache, daj an diejen 
dejtlichfciten fich eins ihrer Mitglieder, welches 

der 

Sffizier der preußifchen Armee it, betheiliat bat. 
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Wenn Die polnijche Fraktion dem Antrage dee 
Abgeordneten von Chrganowsfi zugeftimmt haben 
würde, jo hätten wir feinen polnijchen Abgeord- 
neten bei den Feitlichfeiten gejehen, und wenn der 
legiere nicht nach dem Wunfche der Allgemeinheit 
gehandelt hat, welche Stellung foll dann wohl die 
Allgemeinheit gegenüber dem Verhalten der Mehr- 
heit der Fraktion einnehmen, die doch durch nichts 
gebunden war und Die fic) von vornherein gegen 
den Zufammenfchluß ihrer Mitglieder betreffs deren 
Iheilnahme an den Feftlichfeiten erklärt hatte, 
Sollte etiva das Berlajjen des Pojtenś des Vor: 
fikenden feitenś Des Fürften nur zur Berdedung 
jener Herren dienen? 

dc wiederhole das, was ihr geitern gejchrieben 
habt fuchen wir feine Opferlämmer, auf die wi: 
frembde Siinden legen! 

Die Mehrheit der Fraktion, welche gegen den 
Antrag des Abgeordneten von Chrzanotwśfi aufge- 
treten ijt, fonnte doch nicht wijjen, ob jemand bon 
den Abgeordneten eine Aufforderung erhalten 
wiirde. Das Verhalten der Fraktion hat daher eine 
politijehe und prinzipielle Bedeutung und giebt uns 
den Beiveis, daß fich in ihr Faftoren befinden, die 
immer noch ihre Vergangenheit nicht bergejjen 
fónnen; e$ beweilt ferner, daß Dieje Yaftoren in 
der Jraftion die Mehrheit bilden. 

Haben wir denn in einem getviffen Blatte, 
welches c8 zur Gewohnheit hat, andere von oben 
herab zu traftiven und welches in unmittelbarer Be- 
ziehung mit drei thätigen Abgeordneten jteht, gleich 
nach der Nede des Naifers in Pofen nicht einen Ar: 
tifel gelefen, in dem deutliche Anfpielimgen auf eine 
vielleicht beginnende neue Mera enthalten find! 
Suchen wir daher die Verföhnung da, wo ihr Kern 
ijt, und ftreuen wir uns nicht Gand in die Augen 
durch das Vorfchieben von PBerfönlichkeiten, die in 
verfühnlicher Richtung einen entjcheidenden Einfluß 
nicht ausüben. 

Zum Schluffe noch eine Bemerkung. Geien 
wir auf der Hut! Es nahen die Wahlen. Co 
Mancher wird vielleicht das Verlangen haben, fich 
und feine eigene Vergangenheit und vielleicht auc) 
jeine Gegenwart dadurch zu berdeden, daß er Die 
Aufmerffamfeit der Allgemeinheit auf andere zu 
lenken fucht und daß er feine eigenen politijchen 
Giinden auf fie wirft. Geben wir ja nicht in Dieje 
Falle, fuchen wir jtetS nach dem Kern der Sache! 

Aus Nr. 239 de3 Oredownik 

pom 16. Oftober 1902: 

Man jchreibt uns: 
Wus der Proving, 14. Oftober. 

Aus Anlaß eines Wrtifels der Praca, be- 
treffend die Theilnahme des Kürjten Radziwill an 
Den Pojener Feitlichfeiten, hatte dev Kuryer Boz: 
nansfi einen Artikel veröffentlicht, in dem ev eine 
Reform der polnischen Fraktionen nach der Richtung 
him fordert, dak die polnijden Fraktionen auch 
während der parlamentarijhen Unterbrechungen in 
politijchen Angelegenheiten thätig wären. Die 
Forderung ijt gevechtfertigt — aber bei der heutigen 
Drqanijatton fait unmöglich, zum mindejten aber 
wird fie jehr erjchiwert. 

Eine fortgejebte Arbeit beider polnischen 
Fraktionen fann duch ein tändiges Bureau 
ermöglicht werden, welches unter der Leitung beider 
Vorfikenden der Abgeordneten Fraktionen {tehen 
müßte Son im den Jahren 1868 und 1869, 

nach der Ritefehr aus der Emigration, dachte der 
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verftorbene Graf Johann Dzialynśfi an die Cin- 
führung eines jtandigen Gefretariats der polnijchen 
Landtagsfraftion. Die unglücjelige Kranfheit im 
are 1869 gebot ihm, dem parlamentarijden 
Leber zu entjagen und machte Dieje Ib lichten zunichte. 
Ich, meine, dag eż heute aw der Zeit wäre, diejen 
Gedanken von neuem anzuvegen und ihn zu bet= 

wirflichen. 
&3 wiirde fich nur um die Gelder handeln. Ich 

habe die Hoffnung, dah fire den Fall des Erfennens 
der Nothivendigfeit eines jolcgen jtändigen Bureaus 
Die ganze Gefammtheit — mit Hilfe dev größeren 
Opfertvilligfeit der mwohlhabenderen Individuen — 
mit Beiträgen zu diefent Zwede nicht fargen würde, 
Mit der Einfammlung diefer Gelder jollte jich das 
Provinzial-Wahlfomitee oder vielmehr das polnijche 
Bentralwahlfomitee befaflen. 

Aus 240 deg Orędownik 

pom. Oftober, 1902: 

Die Polenfraftion im Reichstage. 

Es wird ims "nc ae 
Berlin, den 15. Oftober. 

Sicherer Information zufolge theile ich mit, 
zab Die Polen alee borgejtern eine Sigung zur 

Nr. 

WBejprehung der Zolltarifporlage abge 
halten hat. Bor Eintritt in die Tagesordnung 
wurde über Die befannte Angeleaenheit des Bor: 
figenden Firfter Radzivill verhandelt. CS Bat 
weder über den Verlauf noch über das Ergebniß 
dev Erörterung betveffend die Zbeilnabme des 
Fürften an den Bofener Feitlichfeiten irgend etivaś 
in Erfahrung gebracht werden fónnen. Daraus 
icgliege ich, Dag Die Srattion das abjolute Rai” 
halten Diejer Angelegenheit Gejchlojjen hat. Dem 
Vernehmen nad) jollen Die Mehrzahl der Abgeord- 
weten fiir und Drei Abgeordnete gegen Die 
Geheimhaltung geitimmt haben. Der Borjigende 
bat fih dev Wbftimmung enthalten und zwei 
Sraftionsmitgliever waren micht anivefend. 

Die Jolltarifporlage, melde nım- 
s aur Serathund fam, hat die Sraftion während 
Des ferneren Verlaufs Der botgejtrigen und der 

mehrere Stunden dauernden geitrigen 
in Alnfpruch are Yfugerdem foll im der 
Solltarif = Angelegenheit nod eine Abenditgung 
itattfinden, während ei ahfdeinlic der enD= 
qliltige gal gefaßt werden wird. CS ware 
auch) die höchite seit, denn die Zolltarifvorlage wirk 
gewig jdon am Donnerjtag im Reichstag zur Ber- 
handlung Fommten. 

Daher find alle anderen, noch nicht beendeten 
Verhandlungen bom der Tagesordnung abgejegt 
worden; aus! Dtefent Grunde wird auch die erivartete 
weitere Polendebatte vorläufig nicht ftatt- 
finden. 

Aus 

Dom 

Nr. 248 de3 Wielkopolanin 

21. Oftober 1902: 

Ralwisk. 
Herr Dr. Lagavetvics hat jeine Praxis als Arzt 

in Nafwik und Unrgeqend aufgegeben. Die Be 
jebung der fveigewordenen Stelle Durch einen pol- 
nijchen Arzt wäre erwiinichi, denn Die Ungegend Ut 
rein polniich. 

I 

Aus Nr. 

Dom 

237 des Orędownik 

Oftober 1902: 

DB ogilno. 
Das hiefige Amtsgericht bringt zur Kenntnif, 

day in das Handelsregifter cine neue Firma tie 
folgt eingetragen worden fei: 

Józef Stark, Bank Parcelacyjny i Kasa 
Oszczędności, Mogilno (Sojeph Stark, Barzellivungs- 
banf und Gparfatje in Dogilno). 

Mögen fich die nach diefer Nichtung Hin inter- 
ejlnten Berjonen wohl merfen, dag man Firmen 
in polnijchem Texte in das HandelSreqifter eine 
tragen laffer und Dak auch der Name polnijh ge= 
fchrieben fein fann. Gerade in der Zeit, in welcher 
manche hielige Jndujtrielle unndthigeriveife gejchrieben 
haben: Betrus, Stanislaus, Stans 
318fus uf. w. anftatt Biotr, Stanisław 
und $rancijgef, lieg Herr Start an einem 
feiner am Marttplage gelegenen Haujer mit metet= 
großen Bucdjitaben Sozef Starf anfchreiben, 
wodurd er anderen zu verjtehen geben wollte, dag 
man feinem Bornamen auf Firmenfehilderm in pol- 
nijcher Sprache anbringen lajfen fónne. 

Gleich nachdem fich Dieje Ylufjchrijt gezeigt 
hatte, entfernten manche Diejiqe Induftrielle das 
Betruś u. |. w. und liegen jtatt deffen auf- 
fchreiben „Biotr” u. |. w. Cs giebt jedoch hier 
bi jolche unter unjeren Leuten, Die nidjt allein 
Stanislaus, anitat Ctanislaw jchreiben 
liegen, jondern Die andere gar einzufchüchtern und 
zu liberreden fuchten, daß fie die polnijchen Namen 
jobald als möglich in Sohannes, Garolus u. |. w. 
umanderten, Denn c3 „e + fie bald die Strafe cte 
eilen. Die Strafe ijt bis jest nicht eingetroffen, 
fie wird auch nicht ne denn die Betreffenden 
perfahren ganz richtig. 

Aus Nr. 460 des Kuryer Poznański 

bom 14. Oftober 1902: 

Eine erhebende Feier 

fand geitern Abend in dev St. Martinfirehe ftatt. 
Die Sodaliten des Vereins Junger Kaufleute im 

Tagesfigung | Pojen, jowie Die gu diefem feierlichen Mfte einge 
> "Aer | ladenem Repräfentanten des hiefigen Bürgerthums 

und die Vertreter der Breffe hatten fi) in einer 
Ttattlichen Anzahl in der Kirche verfammelt. Die 
eier wurde mit dem Abiingen des „Veni Creator” 
feiien$ eines NKirehenchores erdffnet.  Alsdanın 
jangen die Godaliten das Lied „Serdeczno Matko” 
(Hergliebe Mutter). Unter der Leitung des Brae 
later Dr. Lewicfi wurde ein Theil der Rojenfranz- 
andacht verrichtet. Hierauf hielt der Geistliche, 
welcher in Vertretung des Borjigenden die neuen 
Mitglieder der Sodaliten in die Bruderjdaft auf- 
nehmen follte, vom Wier aus eine Anipradhe an 
die He neon Der Geijtliche verlieh feiner 
Sreude darüber Wusdruc, Daj in Pofen bereits 
200 Sodaliten vorhanden wären und daß nunmehr 
noch 60 neue Mitglieder hHinzufämen. Aus dem 
Damde des Bfawetś erfubren wir aus der Gejchichte 
der Sodaliten gar ichone Einzelheiten, nantentlich, 
wie jich früher im Bolen Diefev Sirchenverein one 
wictelt habe. — jt nur Die San»: jondern 
auch Die Riinige, berühmte Feldheren und Heer- 
führer feien Sodaliten getvejen. Auf den SKriegs- 
panzern habe man Ningreifen der Jungfrau Maria 
getragen. — Seitdem ich Godalit bin, jagte ein 
weldherr, fiege ich, wenn ich ein feindliches Lager 
angreife. 



AS Polen in Verfall fam, hörte auch Die 
Sodaliten-Bruderfchaft auf zu exijtiren. 

Der Pfarrer stellte den neueintvetenden Mit- 
gliedern das Diplom der Sodaliten gleichjam als 
ein Adelsdiplom vor, welches die Pflicht auferlegt, 
Dutch gottesfücchtiges Leben. ein gutes Beijpiel zu 
geben. Nach dtefer Ferzlihen, von Heiliger Bez 
geijterung zeugenden Nede fnieten die neuaufzu- 
nehmenden Sodaliten nieder, um ihr feierliches 
Gelübde abzulegen, worauf fie jchön auśgefertigte 
Diplome erhielten. Der Geistliche ertheilte den Ber- 
fammelten den Segen, und das gemeinschaftlich an- 
gejtimmte Lied „Witaj Królowo” (Gegrüßet feijt 
Du, Königin) bejchlog den feierlichen Xft, welcher 
in den Herzen der Theilnehmer einen tiefen Eindrud 
hervorrief. 

Aus Mr. 240 des Oredownik 

bom 17. Dftober 1902: 

Ein Prepprozeh. 

Gejtern wurde vor dem Inotwrazlawer Gericht 
gege die Herven Wierzbinsfi und Wojtkowsfi, Ne | 
Dafteure deg Dziennit Kujawsfi, wegen Beamten- 
beleidigung, begangen durd einen die Wrejdener 
Angelegenheit betreffenden  Artifel, 
Herr Wierzbinsfi ijt freigejprohen und Herr Wojt- 
fowśfi zu 100 Mart Gelditrafe verurtheilt worden. 

Hundert Mart Strafe! — Jedoch unter dem 
Vorivande, Dag fie in’3 Wusland flüchten fónnten, 
tt guerft Herr Wierzbinsfi verhaftet amd gegen 
Kaution freigelaffen worden, dagegen mußte Herr 
Wojifowsti beinahe 4 Wochen im Gefangnif gu: 
bringen. Herr Wojtfowsti bezahlt aljo die 100 
Markt und alS Zugabe hat er noch annähernd 
A Wochen im Gefängniß gejejjen. 

Unjere Abgeordneten müßten diejen Fall im 
Sand- und Neichstage zur Sprache bringen. 

Aus Wejt- und Oftprenfer. 

Yus Nr. 123 der Gazeta Gdańska 

bom 14. Oftober 1902: 

Aus Unla des Todes des Herrn v. Gofler 

gat auch der in Berlin wohnhafte Graf b. Hutten- 
Czapsti eine Beileidsbegeugung iiberjandt. ES ifi 
derjelbe, der nach dem Tode Bismards zugleich nut 
dem Jeichstanzler Fürften Hohenlohe darauf fin: 
wirkte, einen Kranz am Sarge unferes Verfolgers | 
wiederzulegen. Graf Ezapsfi rechnet fich noch immer 
und fogar auch öffentlich zum polnifchen Volke. 
Dem Anfcheine nach ift es. eine höhere Diplomatie 
deg Herrn Grafen, die nur den einen Fehler Hat. 
daß fie vom polnifchen Wolfe durchaus nicht ver- 
ftanden wird und eine böfe Erinnerung hinterläßt. 

Ans Nr. 123 der Gazeta Gdańska 

bom 14. Oftober 1902: 

Das ehemalige und das heutige Polen. 

Jm vorigen Artikel habe ich offen und gełwijjen- 

bajt auf die Berirrungen und Berfehlungen des 
heutigen Polens hingewiefen. Ich habe zu- 
gegeben, daß auch auf feinem Leibe jich heute Hah: 
liche Ausjchläge bilden. Doch Der barmbergige Gott 

fann e8 davon befreien, denn Diejen WAusfas haben 

rs 

verhandelt. | 

| nieht wir verfchuldet; wir fteden uns weniger aus 
leichtjinniger Unachtfamfeit, als vielmehr Durch 

| dwang an. 
Was find wir? GStieffinder, Stla= 

ven, Gefangene — fehon hundert Jahre hin- 
durch. — Wir find, trie cS Waifenfinder gewöhnlid) 
zu jein pflegen, bedauernswürdig! Die Stief- 
nrutter drückt das Stieffind nicht an’s Herz; fie etz 
freut und belehrt e8 nicht, noch regt jie es Durel eilt 
liebes Wort oder ein Gejchent zum Guten an, biel- 
mehr ftógt fie eS zuriieć und behandelt eS graujam; 
fie ijt jogax noch darüber erfreut, daß das Stieffind 

| cigempillig und fiindhaft ijt, Denn es dient zur Ent- 
fejuldigung für ihre Behandlungsiveife. 

Unfere Mutter, das polnische Reich, die ihren 
Kindern mir Geralt entriffen it, lebt amar nod, Doch 
Ut Tie in Schwere Stetten gefelfelt. Sie weint über 
das Unglück ihrer dem Verderben ausgejekten 

| Kinder, Die fie gerne belehren möchte, wenn ihre 
| Zunge nicht gelähmt wäre. Gie fieht, daß wir auf 
einen böfen Weg gerathen find und ftredt Die Hände 
tach uns aus, um uns aur Micehr zu bewegen, dod) 
find alle ihre Anjtrengungen erfolglos. So wachfere 

Fite ohne Die ftiefmütterliche Erziehung, wie Die 
ärgiten Schmußfinfen auf. Deshalb ijt es garnicht 
perwunderlich, daß fo viele von uns als Taugenichtie 
aufwachjen fowie ein unmwürdiges Leben führen und 

den Namen ımferer unglücklichen, uns über alle 
Maken fiebenden Mutter, enschven. Das it nicht 
verdammeng- fondern beiweinenswerth. Die Ber- 
póbnung wegen jolcher aus der Art geichlagenen 
einzelner Perjonen verräth cin bójes Herz, das 
unjere bermaijte Lage nicht fennt. 

Was find wir? Slaven. 
Mrd dem der Menfeh in der Sklaverei nicht 

faul und halsftarrig? Man binde einem Bogel Die 
Rlitgel oder man fege ihn in einen Käfig, ob er Dani 
wohl zutraulich fein wird? Im Gegentheil, ex wird 
mit den Flügeln fehlagen und beißen, mit dem 
Schnabel hacker umd fich alle Mühe geben, Die 
Stäbe zu zerbreden. Dak Me Polen, die in ihrer 

| nechtichaft von ihren Wächtern in graufamer Weile 
kebandelt werden, jab3zornig, „ungeltiim” und 

| umüberlegt geworden find, ijt zu bedauern; es ijt 
ein Unrecht, wenn man jie deswegen berdamini 
und in die Welt Hineinpofaunt: „Seht, was ift 
das für ein bójeś nichtstwürdiges Wolf." Wie der 
Wogel in der Freiheit, jo ift auch der freie Pole 

| fanftmiithig, liebenswürdig und Dienjtwillig; Doch 
gefeffelt, wird er, erbittert gegen das Leben, ein 

| brütllender Löwe, ein brülfender Tiger. Die alten 
Römer machten die Sklaven abjichtlich beraujchi, 

| damit die Kinder durch den Anblie der Trunfenen 
eine Mbfcheun vor der Trumffucht befommen jollten. 
Wir in Preußen werden in der öffentlichen Meinung 

| gerabgejegt, man drängt uns Gold auf für unfer 

 theures Vaterland, man führt uns in Verfuchung, 
| um ung zu Verräthern zu machen; mur diejenigen 

| befommen einen Bijjen Brot, einen Lohn oder ein 

Yfemtchen, die regierungsfreundlich find; wen das 

| Getwijjen und der Glaube zu folder Erniedrigung 

nicht fähig machen, dex verliert fein Brot. Unjeve ,,Ge- 

fängnißwächter” erlauben fi” uns gegenüber Die 

verichiedenartigiten Uebergriffe und die guöbiten 

Chandthaten. Man müßte geradezu ein Engel fein, 

um in Diejem Feuer nicht zu verbrennen und mit 

der Zeit nicht von ihrer Gottlojigfeit Durchdrungen 

su werden! — Wer ift der ärgite Lumpenferl, der 

Lehrer oder der durch ihn verdorbene Schüler, der 

| Untergebene?! Mit welchem Rechte fchreit ihr 

| Serven Preußen denn: „Verruchte Poladen, ver- 
| Tommenes Wolf?!" 
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Was find wir? Gefangene Das Ge: | twilrden. „Für jeden Lehrer und: Erzieher“ — fo 
fdngnig bejjert niemals den Menfchen, fondern eś | fehreibt jener Lehrer — „ijt das ein betritbender und 
verdirbt ihn, namentlich den Dtenjchen aus Dem | gleichzeitig Entrüftung hervorrufender Anblid, jo- 
niederen, unaufgeflarten Stande. De länger Dex | bald er im Theater 10-—-12jährige Kinder einige 
Menjch im Gefangnig inmitten des Abjchaumes der | Schritte vor fich jtehen fieht, welche fich nach der 
verjehiedenjten Verbrechen zubringt, dejto unmoralis | erjten Neihe zu drängen. Minder in Diejem Alter 
jcher wird er. Mein lieber Gott, wir find jchon fo | jollten um: Dieje Zeit wo anders fein (im Bett. Die 
lange im Gefängniß; menn doch diefe Hundert Jahre | Jied.), und wehe den Eltern, die fo gewiffen- und 
einen heilfamen Einfluß auf das polnische Volk aus- | gedanfenlos ihren RKindern gejtatten, in Ddiefer 
itben fonnten! Cin zum Diebjtahl neigender Nenjch | Iahren Theater zu befuchen; die Früchte davon 
fehrt aus dem, Gefängnig als ein in diefem Hand- | werden fie binnen Kurzem jehen.“ Können ange- 
werf vollendeter Meifter guriid. Wir Polen, dic | ficht8 diefer Erflarung des gewiffenhaften Lehrers 
wir auch Menfchen umd feine Engel find, haben | die polnijchen Eltern noch zweifeln an der Schäd- 
ebenfalls berjchiedene Neigungen und böfe Xeiden= | [ichfeit des germanifivenden Theaters, an den für 
jchaften. Im umijeren preußijchen Gefangnijfen | igre Kinder fo böfen Folgen? Begreifen fie eg denn 
beffern und verringern fic) umfere menschlichen | noch nicht, welche Verantivortung vor Gott jie auf 
Sschlev nicht, fondern fie regmen zu. Warum alfo | fich laden, wenn fie ihre Kinder in diefes Theater 
jcid ihr Herren Preußen über uns jo empört? Auch | jegiden? Nicht allein aber fiir die Kinder, fondern 
ihr habt jchon Polen entnationalifixt, die ihre Ver- | auch für die Miinglinge und Jungfrauen ift das 
leugnung mit der „Erbärmlichkeit“ dev Polen vecht- | Theater fehadlich. Wir Polen follten uns nur an 
fertigten. Wenn wir frei wären, würden wir fir | polnifchen Vergnügungen betheiligen, nur polnijche 
umfere Herren und Wächter ein Vorbild an biivger- | Theater follten wir bejuchen. 
lichen Tugenden fein. Muf uns find Tag und Nacht | 
alle Augen gerichtet. Gendarme und Poligiften, fo: | 
wohl uniformirte wie geheime, verfolgen uns auf 
Schritt und Tritt; ift denn num dabei ettvas Wunder: | Aus Nr. 124 der Gazeta Gdańska 
bares, dab fie auch Die gevingiten VBerfeglungen | se 
unjererfeits auffpitven? Wenn ein Deutjcher fine | bor 16. Oftober 190 
Digt, Dann wird e$ mit Den Morten entjchuldiat: | Graudenz, im Oftober. 
„Mein Gott, jündigen ijt ja menfehlich.” Uns In der vorigen Woche gingen ber 100 Kinder 

jpriet niemand von der Schuld frei, wenn wit | sum erjten Mal zur Heiligen Kommunion. C8 wat 
jaraucheln, jondern ¢8 fejveien alle „Gewalt“ und | dog die fogenannte deutfche Wbtheilung. Aus wie 
zeigen mit dem Singer auf die „polnijche Sanaille”. | piel wahren Deutjchen diefe Abtheilung beiteht, das 
„Wie der Herr, jo der Diener“. Unjere „Herren“, | fonnte ich nicht fejtjtelfen. Einen gewiffen Gindruc 
bie Deutjchen find nicht minder Sünder, und Ww, | fopnte man davon gewinnen, alg die Kinder mit 
ihre „Diener“ jollten Engel jein? Die Deutjhen | jpren Eltern die Kirche berlajjen hatten. Gin be- 
jhimpfen nicht über fich, weil fie fündhaft find, als | deutender Theil der Eltern fprach, untereinander 
wäre das jelbjtverjtändlich; aber wenn fie bei uns | pyfnijch, nun ihre Kinder jprachen ein Flägliches 

den geringiten Fle entdecken, dann jtellen fie e3 | Deutjch. Nach dem bon mir gewonnenen Gindrude 
gleich als eine Simde von bejonderer Größe Dar. | zy urtheilen, fonnte man die Hälfte der Kinder diefer 
G8 berührt fie in einer unliebjamen, für uns be: Abtheilung zu den Bolen zählen. 

merfbaren Weije, daß wir ein bejondereś bon Gott En ctwaś gejchiebt in der Stadt Graudens, wo: 

auserwähltes Bolt find. jelbjt eine polnijche Zeitung exicheint, die doch 
Diejenigen, welche uns läftern, müffen befennen, | manchmal die Eltern mahnt, ihre Kinder zum pol- 

daß auch Das heutige Polen im Vergleic, nifchen Unterrichte zu fehicten. 

zu anderen Völfern, namentlich zum Deutjchen noc Für die Dummbeit, Leichtfinnigkeit — und 

immer Gold it, nur mit Sehmub beworjen; im | Giteffeit mancher polnifeher Eltern giebt eS feinen 
Grunde genommen aber ijt es mit Nüdficht aut path Ginmal deshalb nicht, weil die deutfche Ab- 
feine Stnechtjchajt, rechtjchaffener und gefünder, als teilung in ihren Augen „fajner“ fein fol, und 

andere Bolfer. a se nn au | ferner, weil die Kinder aus Bequemlichkeit nicht 
Laßt ung immer nin: defjen eingedent fein, daf | yolnifch lernen wollen und weil die gleichgiltigen 

wir ein auserwähltes Vol Gottes find. Gott WILD | (Gltern nicht genug jtavfen Willen befiben, um jie 

fich unfer vielleicht in nicht allzulanger Zeit zu | pos zu bewegen. Den Geiftlichen fann man 
jeinem Lobe und zum Wohle der heiligen Kirche be parang Keinen Vorwurf machen, denn fie notiven 
dienen. Laßt uns nur nicht mit Abjicht und in nie Kinder für die Abtheilungen, fin: welche fie fic) 
leichtfinniger Weife unfere Abgejendertheit verlieren; | open die ganze Schuld tragen fomit die Eltern. 
jeien wie immer jtolz darauf, dag wir Polen find. | Dospąfh tragen fie eine große Verantwortung bor 
Laßt ins fo viel wie möglich nur unter uns leben, | (Gott, yor dem fie dereinit werden Nechenfchaft ab- 
unterjtiigen wir uns gegenjeitig „Und jehiigen >» (egen miijjet über die Erziehung ihrer Kinder! 

uns vor Anftefung durch das fiindhafte Bolt, in | gene ihnen dann, dak fie den Steinen erlaubt haben, 
deffen Mitte wir leben. Laßt ums Gott und die | siega für Den Menfchen theueriten Schab, den ihnen 
Jungfraw Maria aufrichtig lieben, damit wir uns | Gott mächit dev Religion gegeben hat, diefe unfere 
mit der göttlichen Barmherzigkeit verfühnen und theure Sprache, zu vergeuden! 

umiec heutiges Leiden verfürzen. E fl Am niójten Sonntage wird die polnische Ab- 
„Was Du machen fannjt, mache felbjt, das theilung zur erjten heiligen Kommunion zugelaffen 

übrige iiberlafz dem lieben Gott.“ werden. E83 wird das eine große Feier Ki erą 

: für die Eltern, wie aud für die ganze Parodie, 

Aus Nr. 124 der Gazeta Grudziądzka welije zu drei Vierteln polnifch ift. Mit Nücdficht 
vom 16. Oftober 1902: auf unjere Ausnahmeverhältniffe: die teligióje 

Bag Di Hivenden Sheatervor Sleichailtigfei i iiche D den häufigen Was die germanifirenden Theatervorftellungen | Gleichgiltigfeit, Die Mijchehen | um ( 

SH bas beweśct Die Worte eines gemijjen | Nebertritt der Ratholifen zu einem anderen Glau- 

Lehrers, der da abräth, dag fie von Kindern befucht | ben, ware es jehr erwiinjcht, daß der Vor: 



bereitungsunterricht fie Die heiligen Caframente 
länger dauerte, alS eS bisher der Fall getvejen ijt. 
Dann mwinden Die teligiójen Grundfäße in Den 
Herzen der Kinder fefteren Fuß fallen. 

Weil zu Diefem. an außer dem Pfarrhauje 
ein befonderer Saal zur A Verfügung jo wiirde 
in Diefer Beziehung fein Hinderniß im Wege jtehen. 

Ein Barochiane. 

Aus Nr. 124 der Gazeta Grudziądzka 

bom 16. Oftober 1902: 

Wus der VBislaw’er Parodie (Kreis Tuchel). 

Dan fann fich Darüber freuen, daß die Liebe 
Gazeta Grudziondzła Darauf verwiejen hat, daß 
die Bolen umjerer Barochie deutihe „Berajme” 
beiuchen und dak das Slojter in Biślaw, welches 
von den Polen lebt und den Polen jeine Crijteng 
verdanft, jeine Waaren bon Juden faujt, obgleich 
wir boni jhe Saufleute haben. Recht Hat der 
Rorsehpondent, wenn cx jagt, die Polen müßten nur 
polnijcje Vereine bejudjen. Ich frage num aber: 
Wo it in unjetex Parochie ein polnischer Verein? 
Bot einigen Vahren it im Biślaw ein VolfSvercin 
gegründet worden. Wo it er geblieben? Was tft 
mit ibm gefchehen? Im dev Bislawer Parochie 
giebt cS Doch mehr gebildete Leute, Die einem 
Vereine borjtefen Fünmien als im der Gef 
giner Parodie, und Doc Bat man den Bolfs- 
bereit eingehen laffen. Sit denn das recht? dn 
Cefgin war in dicjem Jahre zwei Mal polnijche 
Theaterborftellung. Bit aber jemand aus der Bis- 
ater Parodie gu diejen Vorftellungen erfchienen, 
obgleich eS die Leute fo nahe haben und Zeit genug 
Dazu iibriq fehalten 2. Sit denn irgend jemand. van 
den Gebildeten Dev Biglaiver Parochic im diefem 
Jafre au einer Gigung de3 Cefsiner VolfSvereins 
crjhienen, um die Leute angufpornen? Wegen 
Mangels an Zeit kann fich doch niemand eine Yus- 
rede machen! Das Eingehen des Vereins in Bislaw 
wat vollends unnothig. Bin wierder: Dieje 
wenigen Worte gut Neugründung des Vereins bei- 
tragen! 

Mus Nr. 122 der Gazeta Grudziądzka 

bom 11. Dftober 1902: 

Der Gipfel der Nichtswürdigfeit. 

Wir haben (hon mehr alS einmal dariiber ge 
ichrieben, il CH ‘ait feine mihtswindige Handlung 
giebt, gut we leher die polenftcjjerijchen Blätter nicht 
fähig wären. Für die Nichtigkeit diejer Anficht liegt 
cit neuer Beweis vor. 
langer Zeit über zwei Die Führung polnijcher Vor- 
namen auf Den Sef ana en der Kaufleute: be: 
ii cjfende Grfenntnifie. Das erfte diefer beiden für 
die Bolen jehr inbortheilhaften Erfenniniffe fol 
vom Oberlandesgericht in Bojen und Das zweite 
vont Oberverivaltungsgeriht in Berlin ergangen 
fein. Gie follten beide übereinstimmend den Stand- 
punft vertreten, daß nur Diejenigen Kaufleute auf 
ihren Schildern die Vornamen in polnijder 
Sprade (Ro ty Gtaniślaw u. |. w.) führen 
dürften, deren Vornamen im Gebuttśregijter in 
polnifder 8 prace vermerft find, alle 
anderen miigten ihre Vornamen in deuticher Sprache 
(Qdalbert, Stanislaus u. |. w.) anbringen lafen. 

wieje Nachricht wiederholten die polnischen 
. Zeitungen mit dem Wusdrude des Bedauerns, dag 

den Polem wiederum Unrecht geichahe. 

So berichteten fie vor nicht | 

— SWO 2 

_ nbejjen ftellte eS fich Dank der 
und Jachforjehungen des $eun = Rechtsaniwalts 
Dr. Sborowski in Berlin heraus, dak bon Ceiten 
de$ Oberverivaltungsgerichts in Berlin ein jolcheś. 
Srfenntnig nie ergangen ijt! 

Hochitwahridetmlich it auch das bon den polen= 
feefferifchen Blättern angeführte Bojener Crfenntnif 
nie ergangen. 

Was foll man dazu 
geradezu befennen, daß 
an den nöthigen Ausdrüden mangelt, um diejen 
nichtświidigen Kunfitniff Der preußifchen polen= 
fvefferifchen Zeitungen in gehöviger Weife e zu brand» 
marfen. Die zutreffendite Bezeichnung fire diefe 
Leute wäre das deutjche Wort „Schiweindund“, das 
fich in die polnische Re garnicht übertragen läßt. 

Diejen nidtdwürdigen Shmier- 
my a war eS offenbar nur darum 
au tfun, mit Diefem ausgedadten 
Grfenntni$ unjern polnifden Rau fe 
leuten Anglii eimzujagen, Dammit ite 
Die Luft a RAE DieBornamen auf 
ifhrenShilderninpolnifmer 
anbringen zu lafjen! 

jagen? Wir mitjjen 

Golde Bertheidiger hat die preupifehe Kultur: 
und bon folchen Leuten [apt fich die preukijche Bee 
völferung aufklären! Rani man fich Denn angefichts 
Diejeż Worfonumnijjeś wundern, daß bet vielen 
Breuben das Anitands- und Gerechtiafeitsgefiihl 
immer mehr im Schioinden begriffen it? 

Aus Nr. 122 der Gazeta Grudziądzka 

vom 11. Oftober 1902: 

Die Polenfreffer find der Meinung, 

daß auch an Euch, Ihe lieben Brüder und Mit- 
jtreiter das Sprichwort in Erfüllung gehen wird: 
en man den Hirten ervihlägt, 
gerjtreuen fi die Schafe‘. Weil gegen- 
wärtig zwei ee KNedafteure im 
Gefa n e nip jigem, fotwie gegen dem verant- 
wortlicher estem Herrin Piechowstt jchom 2 met 
und gegen Dem Verleqer Herrm RKulerstt jogar 
bier a je angejtrengi find, glauben jie, 
daß dag Emde der von pide z, ae Da ten Gazeta 
Grudziondzła, die eim trewer tte des pole 
nijchen Wolfe it, ichon. sie EA 

Wir dagegen, die wir Euch fehow feit langer 
Beit als tidtigeund wahre Mitftreiter 
ferment, find Dev feiten Neberzeugung, dak Ihr Eu, 
geliebten Brüder, in Folge der fichi auf die Gazeta 
Grudgiondzła walzenden ala nicht  get= 
ftreuen, jondern im Gegentheil, fejt mie cine 
Mauer, aut Eurer treuen Beihügerin Halten 
werdet Ferner find wir dabon itberzeugt, dag 
She der Weinden Gurer Gageta Grudziondgfa 
wiederum eine |olche Ueber tajhung 
bereiten werdet, wie Shr es Früher Schon mehrmals 
gethan: habt, als unfer Berleger oder umjere Mies 
datteure Gefangnibitrafen verbüßten. Im dies 
herbeizuführen, müßt Ihe fhom jegt alle Kräfte 
anftrengen und alle Gute Berivandten, Freunde fo- 
wie Befannten, die bisher nod) Feine polnijdh-fatho- 
liche Zeitung lefen, zu ‚einem Abonnement auf die 
Gazeta Grudsiondsfa für das laufende Vierteljahr 
vevanlaffen. Am fommenden Sommtage werdet Ihr 
viel Zeit und Gelegenheit dazu haben. 

Vergeffet auch nicht, von allen Gait- 
wirthen um Kaufleuten, denen ‚Ihr 
Waare abfaufet, Das Auslieger der Ga- 

Bemiifumge: 

es der polnijchen Sprache 

Sprade 
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geta „.Grudztonbzła in ihren Ge- 
{maftsraumen gu fordern Dadurd 
witrdet Shr Gurer Gazeta einen 
großen Dienjt ertveijen! 

Möge Euch bei der Arbeit um die Verbreitung 
der Gazeta Grudziondzfa stets! das Bild unjeres 
armen Herrin RNedaftcurs Jtozanotiecz vor Augen 
jtehen, dev im Gefdngnig je}madhten muß, weil er 
oe Geiftlichen und fatholijchen Kirchen gegen. das 
Deutichtbum zad den Lutheranisnius vertbeidigł bat. 

Srudziondzfa 

Aus Nr. 122 der Gazeta Grudziądzka 

vom 11. Oftober 1902: 

Aus Lajfowig. 

Ein gewifjfer Theil der bhiejigen Bevölkerung 
verhält fich, trog der lobenswerthen Beijpiele der 
aurigeflächen Gejammthcit, hinjichtlich der Unter 
ftiigung unjerer Saglrie und unjeres Handiverfs 
noch fer: _jaumjelig. Verjchiedene verabjaumen es 
in ihrer Trägheit, indem fie fich feine Nechenfchaft 
Darüber ablegen, was’ jie Ks andere thun es 
infolge agp onego Andersgläubiger und 
Schmeichler, oder aus Neid und Mangel an Wohl 
motlen für Die Seinen; der dritte Theil dagegen | 
huldigt dem Grundjage, daß man nur bei Fremden | 

SSS u | Lied "biiher. bolniiche Der \ ORA AE 

uf Segtere fónnte man iederbiicher, polnische Zeitungen und polnische Ver etwas Gutes faufen. fann. 
folgende Worte aniwenden: 

Die Fremden lobet Ihr, 
Die Eurigen fennet Ihr nicht. 
Ihre witjet jelbjt nicht 
Was Ihr. bejiget. 

Yngejichts der Aufforderung von Geiten der 
Andersqlaubigen, in erfter Linie die Seinen zu 
beriicffichtiqen, eee auch endlich die biejige Be- 
völferung aus ihrer Lethargie erwadhen umd mit 
ihrem jchiver erworbenen Grojden nicht Alnders- 
gläubige fett machen, jondern Die Seinen unter 
jtügen, fei e8 num Handwerker, Kaufmann, Arzt 
oder NWechtsanwalt. Dann wird fich auch unjere 
Lage bejjern und wir werden eine Gejammtbeit 
bilden, mit der Jedermann zu vechnen haben wird. 
Mögen die aufgeflärten und woblgejinnten Leute 
überall und auf jedem Schritt die weniger aufge- 
flarten zur Erfenntniß bringen, fie zum Vejen unferer 
guten Schviften veranlaffen fowie zur Sparjamfeit 
und Eintracht anhalten. Befonders die Zivretracht 
und Luft zum Beozeffiven find bei und zum Theil 
noch cingewurzelt und haben fchon manche Erijtenz 
vernichtet. Durch ausdauernde Arbeit an uns felbjt 
und am unjeren Mitbriidern werden auch wir, wie 
unfere briiderlichen Freunde, die Czechen, zur Macht 
gelangen. Laßt uns daher an ihnen ein Beifpiel 
nehmen! 

Aus Nr. 121 der Gazeta Olsztyńska 

vom 14. Oftober 1902: 

Jn den nädhiten Tagen verläßt Herr Kaplan | 1 
Dr. Switalsfi unjeve Stadt, um an der Umiverjität 
in Breslau weiteren Studien obzuliegen. Kaplan 
©. war der Begründer und Vorfigende des biefigen 
„Towarzystwa robotników”, jogen. „rbeiter- 
vereins”. Bis jegt haben wit über diefen Verein 
wenig gejdhrieben, weil wir als polnifde Zeitung 
von ihm leider nicht viel Crbautliches berichten 
fonnten. Bom den 1100 Mitgliedern des Vereins 
find zwei Drittel Polen und trogbem findet die pol- 
nijhe Sprache im Verein noch wenig Beritd- 

ger 

fichtiqung. Den polnijchen Arbeitern werden die 
deutjchen Zeitichriften mit Gewalt aufgedrängt und 
jogar für ihr eigenes Geld wird cine rein deutjche 
Zeitung, das St. Yafobus Glöclein, gedrudt. 
Dei Berfammlimgen, Gejangımterhaltungen, De 
flamationen, Theatevaufführungen u. |. w. wird nur 
die deutiche Sprache gebraucht, obąleich fich die Mit- 
qlieder unter einander polnijch unterhalten. ALS 
Loemittel dienen cine oder zivei polnische Anfprachen, 
Die gewöhnlich Dann gehalten werden, wenn die 
Redner dure) das Deutichiprechen erjchöpft und die 
polnijchen Zuhörer exnüdet find, weil jie davon 
nichts berjtanden haben. Es ijt zu bedauern, dag 
fich die polnischen Seiftlichen für Die Beriidjichtigung 
der polnijchen Sprache in den Vereinen jo wenig 
intexefiiven und fogar an der Germanijirung des 
polnischen Volkes in den Vereinen jelbft mitarbeiten. 
Auch die Polen wiirden fic) freuen, ein polnifches 
Lied fingen zu fonnen fie ji; an einer polnijchen 
Zpeateraujfiihruną gu ergógen, zumal jie ein We 
recht darauf haben, denn fie zahlen eben jo gut Bei- 
träge, als wie Die Deutfchen. Allein die Polen 
jollen nur Beitrage zahlen und bei den Abjchieds- 
feitlichfeiten weinen, wenn «8 aber zu einem Ber- 
gnügen Fommt — amüfiren fi die Deutfchen. 
Natürlich wäre das alles nicht, wenn die polnijchen 
Mitglieder gelegentlich der Berjammlungen dreift 
und offen an ihre Nechte erinnerten jowie polnische 

gniigungen forderten, anitatt ihrer Unzufriedenheit 
in berjtoplener Weife Ausdrud zu geben. Der 
Verein eriveilt feinem Mitgliede eine Gnade, denn 
alle Ausgaben werden vow den Beiträgen Det Mit- 
glieder Bejtritten; folglich hat auch jedes Mitglied 
fix fein Geld Anfpruc” auf gleichmäßige Nee 
handlung. 

Aus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 242 des Dziennik Slaski 

pont 18. Oftober 1902: 

Swangsweife Germanijirung jeiten8 

der Arbeitgeber. 

Das fogenannte germanifatorifche Theater 
macht gegenwärtig eine Nundreife in dem Jndujtrie= 
bezixf und giebt Vorjtellungen in den Dorfgemein- 
den. Die Arbeitgeber und deren Beamte verfaufen 
Eintrittskarten und reden den Arbeitern zum Kauf 
derjelben zu. Die Arbeiter faufen in diejen jchwie- 
rigen Zeiten bie Billets geziwungen, weil es oftmals 
gefährlich ijt, fie auszufchlagen. Manche faufen fie, 
um den Beamten nicht zu ärgern, geben ihr ‚Jauer 
verdientes Geld für die Papierchen bin, doch in Die 
Theatervorftellung gehen fie nicht. Sie zerreißen 
und werfen die Eintrittsfarten fort und aus Nuda 
ichidte un8 ein braver Arbeiter zivei jolche unbe- 
nugte Cintrittsfarten als Beweis. Schlimmer aber 
it e$ noch, wenn mance Arbeiter ihre Kinder in 
die Borjtellung jchiden, weil diefelben doch etwas 
mehr davon veritehen müßten. Solche Eltern muß 
man auf die Gefahr, welcher die Unichuld eines 
indes ausgefegt tt, aufmerffam machen. Darüber 
bat jogar ein germanifatorifcher Lehrer etivas ge- 
jchrieben! ES ift zu bedauern, dak fo traurige Ver- 
haltnijfe bereichen, dat die ziwangsweile Germani: 
jirung feitens dev Arbeitgeber und Beamten betrieben 
wird. Und dennoch miigten alle polnischen Mr: 
beiter, Mann für Mann, fic) widerjegen und c3



witrde Dann feinen Drud geben, denn cr würde ohne 
Erfolg fein. Diejenigen %rbeitgeber, welche einen 
Drud i den armen Mrbeiter ausüben, müßten 
fich jehdmen, daß fie auf Dieje Weife ihr fapitalijti- 
me Uchergewicht und ihre Geldmacht auśnugen. 
Das ijt fein Kunjtjtüc, von einem zum anderen Ar- 
Beller zu gehen und ihnen GintrittSfarten in Die 
Hand zu dritefen, für welche vielleicht bei der Wus- 
zablung Lofnabgiige attic werden. Vielleicht 
möchten fie aber dem Verjuch machen und alle We 
Geiter nach der Zeche beitellen, um fie zu fragen, ob 
fie Eintrittsfarten zu germanijatorijdjen Theater- 
porjtellungen faufen wollen. Cie wiirden dann 
fehen, ob Die „polnijchen Arbeiter nicht laut rufen 
iwiirden, daß fie folche Karten nicht twiiniójte I 

Einige Arbeitgeber faufen fogar Eintrittsfarten 
für thr eigenes Geld und vertheilen fie unentgeltlich 
unter Die Arbeiter; fie wollen dadurch als die Wohl- 
thater der Arbeiter gelten. Sie wiirden beifer thun, 
wenn fie ihnen in den fchiweren Zeiten die Löhne 
aufbeffern wollten. 

Gin Arbeiter wollte die Gintrittsfarte, welche 
ifm der Beamte jchenfen wollte, nicht annehmen; 
et entjchulDigte jich damit, daß ex bei diefer Gelegen- 
beit doch einige Grojchen für Bier und Zigarren 
ausgeben müßte und dazu hätte er eS nicht, denn 
ein Häufchen Kinder rufe zu Haufe nach Brod. 
Nac) der langen und fchiweren Schicht jet übrigens 
jeder Arbeiter. jo mitde, dak ex feine Lujt berjpiite, 
Abends ins | Theater au gehen (vo man ibn geijtig 
weiter quälen wiirde). Der Beamte wurde in 
olge deffen fo böfe, daß er dem Arbeiter die Arbeit 
findigte. Wir nennen feinen Namen nur aus dem 
Grunde nicht, weil die Sache noch nicht erledigt ift. 
So Weit pene einige Arbeitgeber] Selbftveritänd. 
lich verleiden fie den Arbeitern die Germanijitung 
noch mehr. Der Uebermacht gegenüber und bei 
den fchiweren Zeiten werden die Arbeiter gut thun, 
Iver jeder bon ihnen, bon den Beamten einzeln an 
die Mauer gedriidt, den Umständen entiprechend 
flug und vorjichtig Handelt. Eivig jei jedoch Schande 
einem folchen Arbeitgeber oder Beamten! 

Aus Nr. 116 der Nowiny Raciborskie 

pom 4. Oftober 1902: 

Gernanijatorijhe Clternabende 

follen in „dutumit die Glementarfehullehrer veran- 
ftalten. Sn Diejen Tagen wurde den Rettoren und 
Hauptlehrern int Streije Beuthen ein amtliches 
Nundfchreiben zugeitellt, in welchem fie zur ferneren 
Beranitaltung und Förderung bon BER 
Elternabenden aufgefordert werden. Dieje jollen 
namentlich an patriotijcen Felttagen, folwie an 
firchlichen Feiertagen Hattfinden. Si dem Nund- 
Schreiben werden Die Lehrer ebenfalls davon in 
Stenntniß gejegt, daß fie aus Dem © Dispojitionsfonds 
der Behörde fiir jeden derartigen Abend eine Bei- 
bilfe in Hobe von 15 bi 20 Maxk zur Dedung der 
Unfoften, infofern die leßteren aus den Gemeinde: 
oder Privaifaffer nicht gedeeft werden follten, ex- 
halten fönuen. 

Unferer Afnfiht nach würde das Volk viel 
Danfbarer fein, wenn die Behörde, anjtatt zu Cliern- 
abenden, daS Geld dort hingeben wollte, wo Noth 
und Elend Gerrjchen, 3. B. uns im Kreife Natibor 
und in Sofel fiir Die Neberichineninten, welche unge 
Heuere Berlnfte erlitten haben. 

| 5 

— 84 — 

Aus Nr. 241 des Dziennik Slaski 

pom 17. Oftober 1902: 

Grabina, Kreis Neuftadt O. 

Seit einigen Wochen fingen unjere Kinder an 
den MWochentagen während der heiligen Ntejje 
beutjch. Frither gab eś einen jolchen Gcjang nicht. 
Wer hat ihn in der Kirche eingeführt? Unfer Herr 
Pfarrer hat dies ficherlich micht gethan, denn ex 
bat jeiner Zeit die Bittfchrift an den Heren Minifter 
unterjchrieben, in welcher auśdriidlich gejchrieben 
war, Daf} Das religiöfe und fittliche Wohl des pol- 
nijchen Bolfes eS erheijche, dah der Neligionsunter- 
richt in polnischer Sprache ertheilt werde. Wie 
follte er alfo jest willfürlich feine Gand an die Ger- 
mantfirung der polnischen Kinder durch den deut- 
jchen Gejang in der Slirche legen? 

Die Kirchenbehsrde hat, wie wir dies aus der 
früheren Artikeln des Katolif wijjen, eine derartige 
Verfügung nicht erlafjen. Die weltliche Behörde 
fonnte fie ebenfalls nicht erlafjen, denn fie befitt 
nicht das Recht, vorzufchreiben, was innerhalb Der 
Sire gejchefen joll. 

Schmetzlich berührt und mit Angjt fragen wir 
Deshalb, wer bat den deutfchen Gcjang für Die 
Schulfinder in unjerer Kirche, im einen rein pol- 

~ 
o. 

nijchen Barochie \ eingeführt? Und ferner fragen 
wir, wird dev Herr Pfarrer 8 leiden, Dag 
unberufene Menjchen in feiner Stiche Schalten 
und walten? Cr ift ja unfer geijtlicher Batev und 
Bejchiiger und wir erfuchen ihn, dag er, wie einft 
CGrijtuś die Kramer aus dem Tempel in Jerujalem 
hinaustrieb, auch die Politif aus der Kirche entferne, 
Demi Dieje it fire daS Seelenheil und nicht für die 
Sermanifirung Da. 

Mus Nr. 

vom 2 

125 deg Katolik 

Oftober 1902: 

Sdhatley. 

Unjer Ort Bejigt ebenfalls jeine germanijało= 
tijche Bibliothek, zu Deren Unterhaltung Die Ge 
meinde 300 Mark jährlich zahlen wird. Der Ge- 
meindevorjtand thate bejjer, wenn er das Geld zu 
Unterjtiigungen fiir arme Mrbeiterivittiwen berwen= 
dete. Uns polnijche Wrbeiter werden Derartige 
Bibliothefen doch nicht germanijiren. Cs will uns 
jtarf jcheinen, alS ob die Deutjchen unfer Volk fin 
cin Jchtvanfendes hielten, melches fich leicht zu Deut: 
chen umwandeln liege. Sie ivven jedoch jehr, Denn 
das oberjch pleitiche Wolf wird polnijd bleiben und 
wenn die Deutichen auch in jeder Hütte germant- 
jatorijche Büchereien re Wir beiten genug 
polnische Bücher, durch deren Lefen wir unferen Geift 
auffrischen fónnen, wir haben alfo die Ddeutjchen 
Bücher nicht nötig. 

Mus Nr. 125 des Katolik 

vom 21. Dftober 1902: 

Gr PBaniowfi. 

Seitens dc8 Beuthener gegenfeitigen Unter: 
jtiigungsvereinś wurde am vergangenen Sonntag 
eine Berfammlung chrijtlicher Arbeiter hierher ein- 
berufen. CS waw dics. die erjte devartige Berfanme 
[ung in unferen Orte. Troß des ungünjtigen 
Wetters und Regens wat eine ziemlich große An: 
zahl bom Arbeitern erjchienen, welche Den Wus- 
führungen dev verehrten Nedner zubórten. WLS erjter 
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liedner trat der Einberufer der Verfammiung, das | 
Boritandsmitglied des Beuthener Vereins, Herr 
Piecha-Saborze auf, indem er die Beweggrimde und | 
den ie Darlegte, von welchen fich die Begründer | 
des Beuthener Vereins haben leiten laffen. Als 
zweiter Redner trat Der Redafteur Piedhulef aus 
Beuthen auf und erläuterte den berjammelten Ar- 
beitern Die pati ji Der VerufSorganifation, als 
welche fiir ganz Oberjchlefien lediglich der Beuthener 
Verein gelte. Die oberfchlefifehen Arbeiter müßten 
nur dent Beuthener Verein angehören und nicht 
irgendwelchen Verbänden, denn nur Diele unjęce 
Berufśorganijation fónne Die nn unferer 
Arbeiter verbeffern. aa nach der Berfammlung 
ließen | | 21 Arbeiter als M Mitglieder in den Beu- 
thener Berein en Die verjammelten Ar- 
beiter wählten zum Saflirer den Kaufmann 
Ezoltyjef aus Paniowwfi. 

Aus Nr. 42 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

pom 21. Oftober 1902: 

Aus der Gegend von Przelajfa. 

Srgend Jemand hat fich bet uns dahin geäußert, 

| 

| 

daß cs den Vergarbeiterm fehr gut gehe, denn fie | 
verdienten viel und zahlten wenig Steuern. Na, 
weshalb widmet fich Der Sliqling nicht Der Berge 
arbeit und foftet nicht Die Giipiqfeiten Diejeg Be- 
rufes!? ES winde ihm wohl dann die Luft ver- 
gehen, Luftige _Gejellichaften au bejuchen und Wein 
gu trinfen. Der Bergarbeiter ijt heutzutage faum 
in Det Lage, jeine Namilte zu ernähren und dics 
zwar nur mit einem Etiidhen Brod und mit etwas 
Speck. Bleiben ihm aber zehn Pfennige übrig, jo 
faujt er fich Dafür Bier, aber zu Wein reicht es bei 
Dent nicht, welcher feiner zahlreichen Familie wegen 
mit jedem Grojchen rechnen muß. Und wir mülfen 
jchwer arbeiten umd in Gefahr leben und bei der 
Arbeit diirfen wir nicht jchlafen, wie dies Manche || 
auspojaunen, -Oter müflen wir im Schiveibe unjeres 
Angefichts arbeiten, zu angenehmen Zerjtrenungen 
dagegen haben wir -feine Zeit. Wer das Gegen- 
theil behauptet, der verfteht vom der Berqarbeit fo 
biel, wie Der Wolf bon den Sternen. 

Wher, Brüder, jorgen wir mehr für die Orga- 
mijation, fir unjeren B euthener Vereim und wenn 
Diejer nur {tart ijt, werden wir dem Gegnern zeigen, 
daß wir mit ihnen noch fertig werden. Glaubet 
mir, daß ich mich dariiber gefreut habe, als ich über 
Die Furchtbaren Rampfe der zadaj in Nord- 
amerifa gelejen habe. Das ijt eine Macht, wenn 
fo etwa 140 000 Mann zum Kampf antreten. Wie 
wilde das bei uns jein, wenn Cinigfeit, Cifer und 
Ausdauer herrjchten! Wabhrlich, alle Millionen der 
oberjchlejifchen Arbeitgeber winden uns ebenfowenig 
bewaltigen fonnen, wie jie mit den amerifanijden 
Bergarbeitern haben fertig werden fonnen. Brüder, 
wer daran zweifelt, daß Mir jemals Durch einen 
Sieg unjere Lebenslage verbejfern fónnten, der mag 
fich den SA matą! Jtiejenitreif oe Er 
wird mehr Muth und feite Zuverficht zu der mith- 
jamen, ichtwierigen und ausdauernden eier 
befonmen. Wenn dort taufende von Millionen oder 
Milliarden des ‚Kapitals die Arbeiter bei ihrer 
Arbeitseinitellung nicht haben bezwingen fónnen, jo 
wilden auch wir den Sieg erringen, wenn wir mu 
eine Itarfe Organijation bejäßen. 

Hod) die Herzen, Brüder! Noch ift unjere 
briiderliche Liebe nicht verloren gegangen, zu einer 
ftarfen Organifation werden wir jchon gelangen. 

| 

| Ylrbeiter jo zu jehinipfen, 

 Schlimmfte Dabei ijt jedoch, dak den 

P> 

Aus Nr. 41 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

vom 14. Oftober 1902: 

BeatenśgliidgtuDbe. 

Wir haben Hier einen neuen Steiger, Polit, 
befonmnen. Cr behandelt uns nicht jo, wie wir es 
uns wiinjcen. Ex flucht in der Deche beim Auf- 
jehreiben und Schimpft auf Die Arbeiter und falls ihm 
etwas mißfällt, glei” notirt ex eine halbe oder 
Dreibiertel Schichten. Unten bel handelt er uns ähn- 
lich. Sogar im Franfreid) wird mit den Chriften 
nicht in der Weife umgegangen, wie Polif mit uns 
umgeht. Die Löhne find hier, wie folgt, Herunter- 
gegangen: Die Hauer verdienten frither, unter dent 
Oberjteiger Mufiol, 3,50 Marf. Debt verdienen fie 
faum 2,30 bis 2,70 Mark, jelten verdient Semand 
3 Mark. Und wie jollen wir armen Irbeiter mit 
folch einem fleinen Verdienst ausfonımen? Das 

Yfrbcitern bei 
der Xöhnung 2 bis 3 Schichten fehlen, obwohl fie 

‚jo wenig verdienen! (Man muy das einige 
fordern, oder, falls eS nicht anders gebt, fic) an das 
Schiedsgericht wenden!) Um uns nod mehr gu 
qualen, wid auf uns ib a noch mehr zu 
fürdern, obivohl unjere Sräfte bereits erlahmen. 
Brüder, laffem wir uns nicht einfchiichtern, denn mit 
Gottes Gnade werden wir Alles aushalten, felbit 
Den. Steiger Polif, wie viele Andere, von denen 
{chon mander im Grabce ruht, werden wir über: 
leben. Mag der Diveftor Brendel die Sache prüfen. 
Mt e$ Denn dem Steiger Bolif gejtattet, eine halbe 
oder dreiviertel Schicht aufzufchreiben und auf die 

wie er das thut? (Gs 
ijt nicht gejtattet, Died.) Wir find über rgcugi, Daj 
Der Direktor nichts davon weil. Brüder, Brüder, 
i joll_ das mit uns werden, wenn man unś den 
Berdienjt fortwährend first und uns jo verfolgt ? 
Verziveifelm wir jedoch nicht! Die einzige Hilfe 
und der einzige Trojt file jeden Arbeiter tit eine 
itarfe Organijation, das beigt in Oberjchlefien der 
Beuthener gegenfeitige Unterjtüißungsperein. Aber 
ich frage, wie viele Arbeiter gehören ihm bier an? 
Ach, es ift traurig, darauf zu antivorten, dak we 
fatum 10 aus der ganzen Grube angebören. Den 
Deutjchen Vereinen beizutreten, werden wir ge- 
pungent, man trägt uns ein, wenn wir e8 auch 
nicht wollen, man fragt dort auch nicht darnach, 
wieviel wir verdienen, ob eS bei uns aud zum 
Stücchen trodenen Brotes reicht, jondern e8 wird 
gejagt: dw mußt, und damit bajta. Die Hochs und 
Hurrahs in. den ee Vereinen fónnen ung aber 
nichts müßen! Brüder, wir miijjen uns anders 
einrichten. Wir spalin der Organijation angehören, 
denn ¢8 wird nicht cher beffer werden, als bis wir 
Alle dem Beuthener Verein angehören. Seid über- 
zeugt, Dag eś dann beffer fein wird und wenn eg hier 
auch Hundert folcher Steiger wie Polif geben follte. 

Aus dem Weiten Dentjchlands, 

Aus Nr. 167 des Wiarus Polski 

vom 12. Oftober 1902: 

Die Bochumer „Wejtfälifche Volkszeitung“ 

gegen die Polen. 

Sn der oben bezeichneten Zeitung lejen wir 
wolgendes: „Die Polen haben Bu den Slirchen- 
voritandswahlen in der Herg-Seju-Gemeinde zu 
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Charlottenburg eigene Kandidaten aufgejtellt, Doch | 
find fie mit einer Minderheit von ungefähr 25 | hat jedes Woli Anjprudj auf Die * 
Stimmer unterlegen. e. Ś.wiijł auf o ie 
Polen fein gutes: L£idt, dak jie ihre 
naticnalenGonD erbe itrebungenaud 
no ch auf t pas firdhlimhe Gebiet über- 
tragen." 

Das find twirflich wu inberfame Anfichten einiger 
deutic) = fathofijd Jer Herren! apt uns Die YuS- 
führungen der Wejtj. Volfsztg. zum bejferen Wet= 
itanbniB aż Yujmertjamtcit Durchiejen. 

Die Deutjch 

Grund der pe 
voritandswahlen, 
nimmt. 
Recht in Mnfpruch nehmen, 

n zujtefenden Rechte an den Sitchen= 
was ihnen auch niemand übel 

Dann jagt die Weitf. 
Volisztg. , daß Die Aufitellung polnischer Kandidaten 
auf Die Polen fein quies Licht werfe. Hteran erfennt 
man Aidis weiter, als den freugritierlidien D 
und Die Freugritterliche Heuchelei. Sn polmijchen Gee 
genden beteiligen fich Die Deutichen auch an den 
Stireheniwahlen, aber wir haber noch nie gehört, daß 
Die ak ihnen das itbel genommen oder ihnen abn=" 

t hätten, alS wie das Bochimi= | liche Vorwürfe gemacht 
iche § Zentrumsorgan Ni e den Bolen gemacht I Jat. 

Die Deutjch-Natholifen ichimpfen auf die Bolen, 
um ihr unmwirdiges Berhalteı n den polen gegeniibet 
au bemänteln. 

Denn, wir fragen, was Hat die Polen in der 
Fremde gerade dazu veranlaßt, fich im der lebten 
Seit mehr um die Stirchenvorftandsiwahlen zu fitm= | 

al$ das une | mern, al$ wie bisher? Nichts anderes, 
gerechte Verhalten der Deutjch-Statholifen den Bolen 
gegenüber. Obgleich die Bolen in der Gemeinde 
nach Zaujenden und die Deutihen num nah Hun- 
derten zählen, jo hört man in der Kirche Doch bei 
allen Selegenh yeiten nur bie deutjche Sprache, Die 
Nredigt, der Gejang, die Taufen, Trauungen, Be 
grdónijje, die Vorbereitung der Kinder zur eriten 
Beichte und Kommunion, das alles findet ausichlieh- 
lich in deutjcher Sprache itatt. Wenn jährlich gie 
oder Drel Prebigten gehalten werden, Dann wird es 
ichon als eine den Bolen erwiejene bejondere Gnade 
angefehen. 

- Statholifen betheiligen fich auf 

Wenn jedoch die Polen das ihnen zuftehende | 

| und wurden jomit Ver alter igreś 
intel | 

| treten 
r| Neihen der Sedlnisin’s, Hocnsbroed’s und 

Nach den Grundjógen der tatholiichen sticche: 
Verfimpung der 

Slaubenswahrheit in jeiner Mutt terj prache. Snden 
nun die Polen um geiftliche Rürforge in polnischer 
Sprache bitten, handeln tie gi den Grundjagen der 
fatholijchen Stiche, aber alle Diejenigen, welche den 
Polen diejes Hecht abiprechen, üben ® er atb 
an der fatholifden Kirche. Das find 
Die modernen Kreuzritter! Unter dem Dede 
mantel des Natholizismus wollen fie Den na= 
itionalen Getjt Der Polentodten, eben- 

jo, wie die alten Nveugritter unter dem Defmantel 
der Berbrcitung des Chriftenthums Bolferaus 
i ee Die fie zum Chrijtentbum  befehren 
follten. Auf welche Weife die damaligen Kreugritter 
geenbet haben, it uns Rap mj anni. Gie bervatfen 
Den tatbolifd: ‚en Glauben, dem jie verbveiten jollten 

Glaubenś. Die 
heutigen Deutjch = fatholijchen Germanijatoren, Dieje 
modernem Siwenzritter, welcje den Bolen die qeiitliche 
Fürjiorge in der Mutterfprache nicht angedeihen lafjen 
wollen, find nicht um ein Haar beifer, als ihre Bot: 
fahren. Site find jchon heute die qróf; tem Feinde Der 
fatholifchen Cache; jpäter werden jie in Die Dupe 
ftapfen des legten OrdenSineifters der Rreugritter 

jotie vom Katholizismus abfallen und die 
ihnen 

he > em vernichven helfen. 
Das Deutichthum zieht den Lutheranismus nach 
Sehr richtig a Schr. v. Schorlemer-Alft gejagt: 

‚„Sermanijirun gq ift Broteftantift- 
rwng. Da wir den Beweis vor Mugen haben, 
wird uns niemand die Berechtiqung zur Behauptung 
abfprechen fónnen, dak alle Jult’s, Seder’s und Ge- 
noffen auf dem beiten Wege find, von der fatholifchen 
Sitche abzufallen. 

Wenn KR auch über unjere Behauptung irgend 
jemand ärgern Sollte, fo ift fie doch die volle Wahrheit, 
welche ichon oftmals: durch die Gefchichte Betätigung 
qefunden hat. Die Weitf. Volfszta. hat fic mit dem 
gegen die Bolen gerichteten Tadel in fein bejonderes 
Licht gejekt. Cs wire beffer, wenn fie fich mehr 
um ihre fatholiichen „A Landsleute‘ rien Dem. 
nur Die Deutfchen rufen: ,LoS bon Rom“!!! 

fich. ( 

izbach ehe Buchdructerei, Bojer. 


